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Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
be 
der Sonn⸗ und Feiertage. 


RR Ansga 
ag lich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß 


„. Das Geſetz Huene. 
. when Gelegenheit der erſten Berathung des dem Übgeord- 
nu. 15 vorgelegten preußiſchen Nachtragsetats im Betrage von 
F iu illionen Mark wurde die Frage der Steuerreform ge⸗ 
en N der Wunſch aus geſprochen, daß das Defieit in Preu⸗ 
windel die dem Reichstag zugehenden Steuervorlagen zum Ber⸗ 
lr ragt werde. Von einer Seite wurde als ein Mittel 
4 Giſctes erbeſſerung der Finanzlage auch die Aufhebung des 
inde be Önene" befürwortet. Dieſem letzteren Wunſch traten 
uc der zchligter Weiſe die Redner der maßgebenden Parteien wie 
46 inanzminiſter entſchieden entgegen. 
Min, „Geſetz Huene“ ſtammt aus dem Jahre 1885 und be⸗ 
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lichen Zölle ſich ergebenden Mehrerträge den Kreiſen 
1 Öterung ihrer Laſten überwieſen werden ſollen. Da der 
i&en entrum ausgehende Antrag mit den von der Regie⸗ 
b Ent ſeit langem verfolgten Zielen der Steuerreform, welche 
Rein ung der Gemeinden durch das Mittel gefteigerter 
Ihe en ben bezwecken, im Grunde übereinſtimmte, wurde der» 
Af dem der Regierung angenommen und als ein erſter Schritt 
Bl Brei; ege der Steuerreform begrüßt. Mit Ausnahme der 
1 u 3 waren ſämmtliche Parteien über den Grundgedanken 
N ags einig; trotzdem ſtimmten die Nationalliberalen gegen 

1 weil fie das allerdings nicht in Abrede zu ftellende 
hatten, daß durch denſelben den Kreiſen ſchwankende 
zugewieſen würden, welche es ihuen unmöglich machen 
ſich in ihrem Haushalt auf die Summen, die ſie er⸗ 
rden, einzurichten. Statt deſſen ſchlugen ſie — freilich 
Anne Ben die bereits erzielte Verſtändigung umſtoßen zu 
1 on drei ohne Rückſicht auf die Zollerträge die Ueberweiſung 
und einer halben Monatsrate der Grund⸗ und Gebäude ⸗ 
De Kreiſe vor. Der Antrag hatte, wie damals auch 
After et zminiſter anerkannte, den Vorzug, daß den Kreiſen ein 
Kl wa ven jahrlig 20 Millionen Mark überwieſen werden 


h Met, bite für den Haushalt derſelben ein feſtſtehender Faktor 
m N , — Der Antrag Huene ſollte freilich, wie berechnet 
4 1 e 20 Millionen Mark abwerfen, indeß war da⸗ 

me , reifen keinerlei Bürgſchaft gegeben, ob fie dieſe 
7 dr gi Thalten würden, da die Höhe derſelben von der Höhe 


uhr abhängig war. 
rund 


rg 18 des Geſetzes Huene ſind nun als Ergebniß des 
g We 85.86 den Kreiſen in Folge des außerordentlichen 
N ar 4 a der Getreideeinfuhr ſtatt 20 Millionen nur etwas 
ts a überwieſen worden, und als Ergebniß des 
hen, 6187 wird fig dieſer Betrag auf etwa 7 Millionen 
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Weid bedauerlich fein im Intereſſe der Kreiſe, denen 

eiſe noch nicht diejenige Erleichterung hat zu Theil 
anden en, wie fie beabſichtigt war. Aber das berechtigt 
ir aug einen Stab über jenes Geſetz zu brechen und noch 
b in der damals beſchloſſenen Utberweiſung angeſichts des 
dis ein Fe lte den Schluß zu ziehen, daß es überflüſſig 

Mor, 85 er war, jenen Schritt auf dem Wege der Steuer⸗ 
AD dez vollfommen er auch fein mag, zu thun. Das 
Ran augenbl c ſcb eg iſt jedeufalls ein richtiges und gutes, und 

ide ine Ai der Staat wieder durch die Bedürfniſſe des 
— den a, oberen Maße delaſtet wird, fo folgt daraus nicht, 
dern daß eiſen die Ueberweiſungen entzogen werden müſſen, 


* die Reichsſteuern noch weiter ausgebildet werden 
— — 


In harter Schule. i 


Roman von Gu ſtav Imme. 


(Fortſetzung) 

pflegen doch ſonſt ſolche Liebhabereien nicht zu haben.“ 
b, dag ach keine Liebhaberei; «6 iſt die dittere Noth⸗ 

an dami einzige Talent, das vorhanden iſt, ſo auszubilden, 
dag ab, S 1 erwerben lernt.“ 

N tions Ener meine Hülfe für eine Arme in Anſpruch, 


lan 280 Schulung iſt ſehr arm.“ 
hen Dane nett, Sie kämen im Auftrage einer vornehmen 


(Nachdruck verboten.) 
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Cin dab. 
ſpeche Herr Gringmuth.“ g 
Man kann ſehr vornehm, ſehr jung 


„Da mögen Sie Recht haben. Man 
ch kein Talent zum Malen haben und 
und Anderer Zeit und Kraft nicht zu 


aler lachte. 
bei alledem do 


Freundchen,“ ſagte Gringmuth, „ich glaude 
abe da darauf zu verſtehen und will Ihnen nicht vor⸗ 
| ages 10 ein Talent entdeckt, aus dem ſich ein Künſtler 
1 nig Malerin w wickeln könnte. Meine Sqhutzbefohlene ſoll gar 
er tige d erden, ich will fie möglichſt fnell für einen oder 

es Kunſthandwerkets tüchtig gemacht haben.“ 
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q i gütigen Rath, wenn das ſo ohne Weiteres ginge, 
W ‚ 5 Ae e gekommen. Nun A für ungut, Herr 
1 ® e ich mich wohl anderweitig umſehen müſſen. 


„ Was 0 K. | 
Ju wär Gegen eigentlich zu der Geſchichte geſagt?“ 
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aß die aus der damals projektirten Erhöhung der land⸗ 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Donnerſtag den 12. Mai 1887. n 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


müſſen, um nicht nur die Einzelſtaaten zu entlaſten, ſondern den 
kommunalen Verbänden weitere Erleichterungen zu theil werden 
laſſen zu konnen. 

Bei dem geringſchätzigen und abſprechenden Urtheil über das 
Geſetz Huene wird gewöhnlich überſehen, daß es den Kreiſen doch 
eine große Erleichterung verſchafft hat, die namentlich von den 
Kreiſen im Oſten dankbar anerkannt wird. Weiter aber muß zu 
ſeiner Werthſchätzung hervorgehoben werden, daß, wenn der von 
nationalliberaler Seite vorgeſchlagene, oben erwähnte Antrag im 
Jahre 1885 angenommen worden wäre, die Staatskaſſe dann 
ſicherlich ein weit ſchlechteres Geſchäft wie jetzt gemacht hätte. 
Gegenwärtig find ihr im Jahre 188586 nur 4 Millionen, für 
1886087 nur 7 Millionen entgangen; nach Annahme jenes An⸗ 
trags hätte ſie 20 Millionen Mark jährlich überweiſen müſſen 
und dafür in dem einen Jahre nur 4, in dem anderen 7 Mil- 
lionen, aus den Zöllen erhalten. Den Gemeinden wäre damit 
allerdings mehr geholfen, das Deficit des Staates aber be⸗ 
deutend größer geworden. Hoffen wir, daß die jetzt im Reich in 
Angriff genommene Reform den Gemeinden eine größere Bei⸗ 
hülfe ermöglicht, ohne daß daraus dem Staate Nachtheile er⸗ 
wachſen. 


Volitifde Tagesſchan. 

Die in manchen Zeitungen verbreiteten Nachrichten über die 
Sommerreifen Sr. Majeſtät des Kaiſers find jedenfalls ver⸗ 
früht. Ein beſtimmter Termin ſteht noch nicht feſt. Allerdings 
wird der Kaiſer nach Ems gehen, ob aber dann nach Gaſtein, iſt 
mehr als zweifelhaft, da, wie verlautet, die Aerzte die hohe Lage 
von Gaſtein und die dieſer entſprechende Luft für den Zuſtand 
des Kaiſerlichen Herrn nicht mehr ſo zuträglich halten, als dies 
in den Vorjahren der Fall war. 

Den Preis bewegungnnn, welche an der Getreide 
börſe auf die Erklärung des Miniſters Dr. Lucius über die 
beabſichtigte Erhöhung der Getreidezölle hin 
eingetreten ſind, ſcheint den „B. P. N.“ zufolge alsbald eine er⸗ 
hebliche Mehreinfuhr von Getreide insbeſondere aus Rußland 
folgen zu ſollen. Es wird zuverläſſig aus den ruſſiſchen Aus⸗ 
fuhrhäfen, ſowohl am Schwarzen Meer, wie an der Oſtſee, über⸗ 
einſtimmend gemeldet, daß die vorhandenen Dampfer weitaus nicht 
zureichen, um die für Deutſchland abgeſchloſſenen Getreidemaſſen 
zu verfrachten, und daß in Eile auf die Bereitſtellung eines um⸗ 
faſſenden weiteren Materials an Schiffsgefaßen Bedacht genommen 
wird. Dieſe Erſcheinung legt die Befürchtung nahe, daß, wenn 
es nicht angängig ſein ſollte, in allernächſter Zeit die in Ausſicht 
genommenen Zollmaßregeln durchzuführen, eine weit über das 
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Bedürfniß des Verbrauchs hinausgehende Einfuhr von Getreide | 


nach Deutſchlaud bevorſteht. Damit würde nicht nur ein weiterer 
Druck auf die Getreidepreiſe eintreten, ſondern auch die Wirkung 
einer ſpäteren Zollerhöhung für längere Zeit illuſoriſch gemacht 
werden. Jedenfalls wird daher ſchleunigſt mit Ernſt darauf 
Bedacht zu nehmen ſein, durch geeignete Maßregeln unter denen 
tin mit Einbringung des diesbezüglichen Antrages auf Zoller⸗ 
höhung zugleich in Kraft tretendes Sperrgeſetz nicht fehlen 
darf, den aus den angedeuteten Vorgängen hervorgehenden Ge⸗ 
fahren zu degegnen. 

Die Freifinnigen haben geſtern ihre ſozialpolitiſche 
Thätigkeit, wofür ſie eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt 
hatten, mit Abhaltung zweier Verſammlungen in Berlin begonnen, 
in welcher die Innungefrage verhandelt wurde. Die Vortragenden 
beſchränkten ſich gewohntermaßen auf die Negation und polemi⸗ 


„Nun, die Hart hat Ihnen doch ficher die Geſchichte mit dem 
Fräulein Schmidt aus der Oachſtube erzählt ?* 

„Ja, unter dem Siegel der Verſchwiegenheit,“ ſagte der Maler 
lächelnd. „Sie haben ſich der Unglücklichen angenommen, Herr 
Gringmuth, ich —“ 

Er brach ab, er hätte gern gewußt, was aus dem jungen 
Madchen geworden wäre, fein zurückhaltendes Weſen ließ ihn aber 
die Frage nicht über die Lippen bringen. 

„Hatte ich einmal die Thorheit begangen, ſie nicht ſterben zu 
laſſen, muß ich doch weiter ſehen, was aus ihr wird. Ich habe 
mir die Sache freilich leichter gedacht, jetzt muß ich nun einen 
Zeichenlehrer für ſie auftreiben.“ 

„Für Fräulein Schmidt wollen Sie den Zeichenunterricht 
haben?“ 

„So iſt es.“ 

„Warum haben Sie mir das nicht ſogleich geſagt?“ 

„Weil ich Ihnen nicht ganz der Wahrheit gemäß ſagen konnte, 
daß die junge Dame Schmitt heißt und doch ihr Geheimniß —“ 

„Wer verlangt das Geheimniß zu wiſſen?“ unterbrach ihn 
der Maler lebhaft. „Wer ſo unglücklich iſt, daß er zu dem 
äußerften Mittel greift, dem iſt man Beiſtand ſchuldig, ohne viel 
zu fragen, wer oder was er iſt, Schicken Sie mir das junge 
Mädchen.“ 

„Schicken?“ fragte Gringmuth gedehnt. 

„Warum nicht?“ 5 

„Aus fo vielen Gründen, daß ich mir deren Aufzählung 
auf eine gelegenere Zeit verſparen muß. Ich erſuche Sie, mich 
heute zu Fräulein Schmidt, nennen wir fie fo, zu begleiten. Wir 
Dämmerung gehen, damit Ihnen keine helle Stunde 
Darf ich Sie abholen?“ 

„Meinetwegen!“ ſeufzte der Maler. „Sie werden mir doch 
hoffentlich auf dem Wege nicht die Augen verbinden?“ 

„Nein, ich empfehle Ihnen fogar, die Augen weit aufzu⸗ 
machen, Sie werden manches Hübſche zu ſehen bekommen. Auf 
Wiederſehen, Herr Nachbar.“ 


„Das geht nicht.“ 
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firten namentlich gegen die dem Reichstage zugegangene Innungs- 
vorlage ſowie gegen die bekannten Anträge Ackermann⸗Biehl. In 


den Verſammlungen hatten die Sozialdemokraten Oberdand; 
in der einen ſetzten fie eine Reſolution durch, worauf die Ver⸗ 
ſammlung polizeilich aufgelöft wurde. Die andere Verſammlung 
verfiel dem Schickſal der Auflöſung noch bevor es zu einer Be⸗ 
ſchlußfaſſung kam. 

Die Rede des franzöſiſchen Miniſterpräfidenten Goblet 
in Havre ſtößt im In- und Auslande auf harte Kritik und wird 
gerade ihrer Abſichtlichkeit halber auf feine Gegner in Paris kaum 
Eindruck machen; nichts beweiſt dies klarer, als die Niederlage, die der 
Miniſterpräſident dadurch erlitt, daß die Budgetkommiſſion, welcher 
er in faſt anſchmeichelnder Weiſe ſeine Hülfe bei den Erſparniß⸗ 
berathungen angeboten hatte, mit nur 12 gegen 9 Stimmen be⸗ 
ſchloß, überhaupt mit ihm hierüber zu konferiren. — Der „Köln. 
Ztg.“ wird über jene Rede aus Paris berichtet: „Die friedliche 
Rede Goblets in Havre hat hier nur wenig Eindruck gemacht, da 
man die Anſichten des Miniſters genugſam kannte, um zu wiſſen, 
daß er in dieſem Sinne ſprechen würde. Auf das Schickſal des 
Miniſteriums, das ſich wohl demnächſt bei der Berathung über 
die „Erſparniſſe“ entſcheiden dürfte, würde dieſe Rede keinen Ein⸗ 
fluß haben. Die Stimmung iſt dem Miniſterium ſehr ungünſtig 
und ſein Sturz wäre außer aller Frage, wenn man nur wüßte, 
wer an ſeine Stelle treten könnte. Sehr viele Deputirte werden 
ſich vielleicht aus Beſorgniß vor den mit einer ſchwierigen Mi⸗ 
niſterkriſis verbundenen Beunruhigungen bewegen laſſen, diesmal 
noch für Goblet einzutreten, man muß aber betonen, daß das 
Schickſal des Miniſteriums durchaus unſicher iſt.“ — Man fieht 
alſo, daß der im Schnäbele⸗Fall erworbene Ruhm des Miniſter⸗ 
präſidenten nicht lange vorgehalten hat. 

In Beſtätigung der Nachricht, daß Melinit für den 
Kriegsgebrauch nicht verwendbar ſei, meldet jetzt der „Temps“ 
aus Toulon, daß die Schießübungen mit den Melinit⸗Bomben 
ergeben hätten, daß dieſe Bomben eine größere Gefahr für die 
Perſonen als für das Geräth darbieten. Sie zerplatzen in Tau⸗ 
ſende von Stücken und ſtieben ſozuſagen zu Staub auseinander. 

Die Montag Nachmittag 5 Uhr im engliſchen Unter⸗ 
hauſe wieder aufgenommene Berathung über den erſten Artikel 
der iriſchen Strafrechtsbill wurde bis geſtern früh 4½ Uhr fortge⸗ 
ſetzt und, nachdem der erſte Abſchnitt des erſten Artikels ſchließ⸗ 
lich durch Debatteſchluß erledigt war, vertagt. Im Laufe der 
Berathung wurde der Debatteſchluß zwei Mal mit großer Ma- 
jorität angenommen Als der erſte Lord des Schatzes, Smith, 
zum driiten Mal den Debatteſchluß beantragte, erklärte der 
Sprecher den Antrag für nicht zuläſſig, weil das zur Berathung 
ſtehende Amendement diskutirt zu werden verdiene. 

Katkows Moskauer Zeitung erzählt in einem 
aus Berlin datirten Berichte folgendes: „Die Bereitſtellung aller 
militäriſchen Kräfte iſt in Deutſchland zu einemz Grade gediehen, 
der ſonderbar erſcheinen müßte, wenn er nicht ſegr bedrohlich 
wäre. Will man doh ſelbſt die Vierfüßler und die Vögel unter 
die Vertheidiger des Vaterlandes einreihen. In den Rheinlanden 
züchtet man Falken und Stoßvögel, um auf Brieftauben Jagd 
zu machen. Da man ſich in Frankreich viel mit Zucht von 
Brieftauben beſchäftigt, iſt man in Deutſchland ſehr ſtolz auf 
dieſe neue Maßregel. Man hat ſich aber auch von der Nützlich 
keit der Hunde beim Felddienſt dre überzeugt und an mehreren 


Orten züchtet man jetzt Hunde, die ganz beſonders für 
den Felddienſt dreſſirt werden. Man will ſie jetzt 
auch noch zu Patrouillen, zu Spionendienſt () und Gott 


Er entfernte ſich raſch, als fürchte er, der Maler könne im 
letzten Augenblicke doch noch anderen Sinnes werden. 

„Wieder eine neue Bekanntſchaft,“ brummte diefer, „und 
wer kann wiſſen, was ſich daraus ergiebt. Ich hätte es doch 
nicht zuſagen ſollen, aber nein, es wäre roh geweſen, es abzu⸗ 
ſchlagen. Sei's denn, am Ende kann mich doch Niemand weiter 
drängen, als mir recht erſcheint. Ich habe ja immer als Schranke 
für mich wie gegen andere meinen feſten Willen.“ 


* 

Als Gringmuth mit ſeinem Begleiter Abends gegen ſechs 
Uhr die Wohnung der Frau Rath Meinhold aufſuchte, war er 
angenehm überraſcht, Leontine daſelbſt ſchon ganz heimiſch zu 
finden. Sie ſaß mit Alwine in einem an das Wohnzimmer 
ſtoßenden kleineren Gemache, aus welchem den Herren ein etwas 
berauſchender Blumenduft entgegenquoll, und reichte aus einem 
neben ihr ſtehenden Korbe Kamtlien und Veilchen, die Alwinens 
geſchickte Hände zu einem prächtigen Strauße wanden. Es war 
ein aumuthiges Bild, die beiden jngendlichen Mädchengeſtalten, 
die in ihrer äußeren Erſcheinung fo verſchieden waren, in gemein» 
ſamer Arbeit vertieft, umgeben don Blumen figen zu fehen, wäh⸗ 
rend die auf dem Tiſche ſtehende Lampe ihre Köpfe ſcharf be» 
leuchtete und die weitere Umgebung in der Dämmerung ließ. 

Frau Meinhold, welche die Herren zufällig auf dem Hausflur 
empfangen hatte, öffnete auf Gringmuths Frage, wie ſich ihre 
neue Hausgenoſſin befinde, ſtatt aller Antwort die Thüre des 
Wohnzimmers, in dem noch kein Licht brannte und ließ ihn einen 
Blick auf die im Rahmen der gegenüderliegenden Thür ſichtbar 
werdende Gruppe thun. Steinhardt ſah mit dem Auge des 
Künſtlers und kam dadurch, ohne recht zu wiſſen wie, über die 
Verlegenheit hinweg, die ihm ſonſt jede neue Begegnung ein. 
zuflößen pflegte. 

Das lebende Bild, das ſich den Blicken der Eingetretenen 
geboten, löſte ſich übrigens ſchon in der nächſten Sekunde. Die 


Magd brachte Licht in's Wohnzimmer, Alwine blickte auf, ſah 
ihre Mutter und die beiden Herren ſtehen und rief: 


weiß was noch allem anlernen. Man ſpricht davon, eine Zählung theuert werden dürfe. In der Verlage würden bie landwirthſchaft⸗ ſetz, fo wie es lege, angenommen werben follte, würden feine 0 


dieſer nützlichen Thiere und ſogar eine Hundeparade vorzunehmen. 
Bald werden wir dahin kommen, eine Hunderekrutirung und eine 
Hundemobilmachung zu erleben; dann werden wir Reſerve⸗ und 
Landwehrhunde haben mit Uniformhalsband und vielleicht mit 
Orden. Neue Horizonte eröffnen ſich da der deutſchen Civili⸗ 
ſation.“ Da franzöſiſche Blätter dieſe Stelle überſetzen, werden 
wir uns wohl darauf gefaßt machen müſſen, daß in Frankreich 
nächſtens einige Köter als deutſche Spione verhaftet werden. 

Londoner Meldungen, welche der „Pol. Korr.“ zugehen, be⸗ 
ſagen, daß die aus Afghaniſtan einlaufenden Nachrichten 
trotz aller beruhigenden Erklärungen der Regierung lebhafte Be⸗ 
ſorgniſſe hervorrufen. Die Macht des Emirs habe eine be⸗ 
denkliche Erſchütterung erlitten, und wenn auch die Führer beider 
großen Parteien Englands ſtillſchweigend den Grundſatz angenom⸗ 
men haben, daß England ſich an der indiſchen Grenze lediglich 
auf die Defenfive zu beſchränken habe, jo würde doch eine Inge⸗ 
renz Rußlands auf afghaniſche Angelegenheiten große Bewegung 
in England, namentlich aber in Indien hervorrufen und möͤgli⸗ 
cherweiſe ſchwere Verwickelungen herbeiführen. Die Gerüchte von 
einer Verſtändigung zwiſchen England und Rußland im Hinblick 
auf eine wahrſcheinliche Entthronung des Emirs ſeien vollſtändig 
unbegründet. 


eutſcher Reichstag. 
26. Rn vom de 8 . 11 Uhr. 

Auf der Tagesordunng ſteht die erſte Berathung der Braunt⸗ 
weinſteuer⸗ Vorlage. 

Der preußiſche Finanzminlſter Dr. v. Scholz 3 leitete die Debatte 
mit einem längeren Vortrage ein, in dem er die hauptſächlichſten Ver⸗ 
änderungen hervorhob, welche die jetzige Vorlage gegenüber den vor⸗ 
jährigen Entwürfen enthält. Zunächft die bedeutende Beſchränkung 
des finanziellen Effekts, welche auf praktiſchen Erwägungen beruhe, 
um die durchaus nothwendige Deckung für die Mehrausgaben der 
Einzelſtaaten fo ſchneller zu erreichen und die Anleihen unnöthig zu 
machen, welche ſchließlich eine Schwäche des Reiches auch nach außen 
hin bedeuten könnten. In eingehender Weiſe begründete er ferner die 
Art und Weiſe, in welcher der gegenwärtige Entwurf mit den fis⸗ 
kaliſchen Intereſſen zugleich den Schutz der Landwirthſchaft zu ver⸗ 
binden beſtrebt iſt. Der gewährte Schutz ſei eine wohlbegrändete, 
dem Schutzzoll für vie Induſtrie gleichartige Maßnahme, dabei könne 
von einem mittelalterlichen Privileglum oder von einem Monopol in 
keiner Weiſe die Rede fein. Betreffs der Maiſchraumſteuer ſei ent⸗ 
gegen dem vorjährigen Entwurf, welcher eine bloße Ermäßigung der 
Steuer enthalten habe, eine wirkliche Reform vorſchlagen nach dem 
Beifpiel Bayerns, dem ſich Württemberg angeſchloſſen habe, um fo 
auch den ſüddeutſchen Staaten den in politiſcher und wirthſchaftlicher 
Beziehung wünſchenswerthen Anſchluß zu ermöglichen. Der den 
Brennereien gewährte Schutz würde übrigens gleichzeitig den Rekti⸗ 
fifateuren und Händlern zu Gute kommen. Dem Gedanken des 
Rektifikatlonszwanges werde die Regierung in einer Novelle zum 
Nahrungsmittelgeſetz Ausdruck geben. Wenn der vorliegende Entwurf 
auch Anfechtungen erfahren werde, ſo hoffe er doch, daß man zu einer 
Verſtändigung über die Vorlage gelangen werde; die Regierung werde 
es ihrerſeits an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen! (Bravo! rechts.) 

Abg. Ga mp (Reichsp.) betonte, daß der Ausbau des indi⸗ 
rekten Steuerſyſtems keine berechtigten Intereſſen beeinträchtige. Die 
gegenwärtige Vorlage bilde eine geeignete Grundlage für eine Ver⸗ 
ſtändigung. Schwärmer für die Branntweinbeſteuerung ſeien ſeine 
politiſchen Freunde übrigens inſofern nicht, als auch ſie alle Mittel 
aus dieſer allein nicht ſchaffen wollten. Die Kriminalſtatiſtik beweiſe, 
daß die Beſchränkung des Alkoholismus dringend geboten ſei. In 
dieſer Beziehung verfolge die Vorlage ebenſo den richtigen Weg, wie 
ſie andererſeits auch die einheitliche deutſche Geſetzgebung in erwünſchter 
Weiſe anbahne. Die laudwirthſchaftlichen Intereſſen hätten allerdings 
den Anſpruch, vom Staate berückſichtigt zu werden. Die finanziellen 
Aufgaben des Reichs beſchränken ſich nicht auf die eigenen Ausgaben 
deſſelben, es kämen auch die Einzelſtaaten in Betracht, die durch den 
Ausbau des direkten Steuerſyſtems allein ihre Aufgaben zu erfüllen 
nicht im Stande ſein dürften. Es könnte nun allerdings die Brannt⸗ 
weinſteuer allein nicht genügen; es müßte ferner eine Erhöhung der 
Bier⸗ und Zuckerſteuer, auch der Weinſteuer hinzukommen. Mit der 
Reichseinkommenſteuer ſei nichts anzufangen. 

Abg. Spahn (Zentr.) erklärte, daß feine politiſchen Freunde 
bereit ſeien, für die durch die Militärvorlage nothwendig gewordenen 
Mehrausgaben von 50 Millionen die Mittel in dieſer Vorlage zu 
bewilligen. Man ſolle ſich indeß gegenwärtig halten, daß die Steuer⸗ 
kraft des Volkes ihre Grenzen habe und daß der berechtigte Brannt- 
weingenuß der norddeutſchen Bevölkerung auch nicht übermäßig ver⸗ 
ͤ— ———— ͤ —— ... 

„Das iſt aber ganz abſcheulich, uns fo zu überrumpeln, 
Mama, daß Du auch mit in einem ſolchen Komplot ſein könnteſt, 
hätte ich Dir nicht zugetraut.“ 

Gringmuth war zu ihnen getreten und reichte beiden Mäd⸗ 
chen die Hand. „So fleißig,“ ſagte er. 

Der Strauß wird ſogleich abgeholt,“ antwortete Alwine und 
band dabei eifrig weiter, „Leontine hilft mir, ſie iſt ſo geſchickt.“ 

„Sie müſſen aber doch ohne Fräulein Schmidts Hülfe fertig 
zu werden ſuchen, ich habe einen Herrn mitgebracht, den ich ihr 
vorzuſtellen wünſche. Herr Steinhardt, der Maler, hat die Güte 
gehabt, mich zu begleiten,“ fügte er ſich zu Leontine wendend 
ſchnell hinzu. Es war ihm nicht entgangen, daß ihre von der 
Arbeit leicht gerötheten Wangen bei feiner Aeußerung ſchnell er⸗ 
bleicht waren. Das Mißtrauen war neu aufgezuckt; die Beſchämung 


darüber ließ ihr das Blut ebenſo ſchnell wieder in das Geſicht 


treten, wie es der Schreck daraus verſcheucht hatte. 
Der erſte Tag im Hauſe der Frau Meinhold war ihr wie 


im Fluge vergangen und doch war es ihr, als habe ſie ſchon lange 


darin gelebt. Es hatte ſich ihr eine ganz neue Seite des Daſeins 
aufgerollt, eine Seite, von deren Beſchränkung und Fülle ſie keine 
Ahnung gehabt. Sie ſah ein kleines, ftreng geregeltes Haus⸗ 
weſen, einen Fleiß und eine Thätigkeit, die jede Minute aus⸗ 
zunützen verſtand. Die beiden Frauen, zu denen ſie eine wunder⸗ 
bare Fügung gebracht, arbeiteten mit ihren Dienſtboten, einer 
Magd und einem im Garten und Hof hantirenden alten Tage⸗ 
löhner, um die Wette, hatten kein Hehl, daß es ihnen um den 


Erwerb zu thun war und fanden dabei doch eine ſo reine Freude 


an der Arbeit, waren, wie ihr aus vielen Aeußerungen von 
Mutter und Tochter hervorging, doch nichts weniger als un⸗ 
empfänglich für die höheren Güter und Genüſſe des Lebens. 
Unwillkürlich hatte ſie es ihnen nachgethan, im Hauſe mit Hand 


angelegt, Sämereien ſortiren, Sträuße winden helfen und dadei 


das Grübeln über ihr Schickſal vergeſſen. Gringmuths Ankunft 


brachte ihre Lage ihr wieder zu vollem Bewußtſein. 

Leontine war Gringmuth in's Wohnzimmer gefolgt, während 
Alwine bei ihrer Arbeit ſitzen blieb, aber von Zeit zu Zeit einen 
Blick ihrer klugen braunen Augen durch die Thüre warf. Es 


lichen Brennereien gegenüber den gewerblichen zu ſehr bevorzugt; darin 
liege ein unberechtigter Eingriff in die Erwerbsverhältniſſe. Für die 
Einführung des Geſetzes zieht er den Termin des 1. Oktober d. 38. 
vor. Im Ganzen hält er die Grundlagen der Vorlage für diskutabel, 
aber bei der Schwierigkeit der Materie und der großen Bedeutung der 
Vorlage für die Finanzen des Reichs und der Einzelſtaaten eine 
kommiſſariſche Berathung durch 28 Mitglieder geboten. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) hält die Vorlage im Ganzen 
für acceptabel; die einzelnen Bedenken würden ſich beſeitigen laſſen, 
ſo daß die Hoffnung berechtigt ſei, das Brauntweinſteuergeſetz werde 
in dieſer Seſſion endlich zu Stande kommen. Die Bedürfnißfrage ſei 
hinlänglich erwieſen, die vorgeſchlagenen Steuerſätze annehmbar. Er 


machte dann einige Bedenken im Einzelnen geltend, erkannte aber im großherzogl. und landgräfl.⸗ heſſiſchen Gebietstheilen det ä 
Uebrigen in der Vorlage ein neues Einigungsbaud zwiſchen Nord⸗ Heſſen⸗Raſſau wird in 3. Berathung unverändert angenommen 


und Süddeutſchland. Die Rektifikatlonsfrage wünſchten feine Freunde 
gleichzeitig mit der Konſumtionsſteuer geregelt zu ſehen, fie hätten des⸗ 
halb gern vernommen, daß die verbündeten Regierungen dieſe Frage 
in einer Novelle zum Nahrungsmittelgefeg regeln wollten. In der 
dreijährigen Reviſion erblickt der Redner eine Garantie dafür, daß 
der Landwirthſchaft nicht zum Nachtheil der Reichsfinaunzen auf die 
Dauer ein unberechtigter Zuſchuß gewährt werde. (Waͤhrend dleſer 
Rede war um 2 Uhr der Relchskanzler Fürſt v. Bismarck an 


feinem Platze erſchienen; derſelbe verwellte etwa 1½ Stunde, ohne zur Berückſichtigung überwieſen, während eine Petiilen und 


indeß ſich an der Debatte zu betheiligen.) 

Der bayeriſche Finanzminiſter v. Riedel bemerkte, daß er heute 
allerdings nicht ſchon in der Lage fel, den Eintritt Bayerns in die 
Branntweinſteuergemeinſchaft erklären zu können, dazu bedürfe es der 
Mitwirkung des bayeriſchen Landtags. In jedem Falle aber würde 
dieſer Eintritt nicht bedeuten, daß Bayern auf ſein Reſervatrecht be⸗ 
treffs der Bierbeſtenerung verzichte. 
ſteuer müßte Bayern ſich ebenſo von wirthſchaftlichen Rückſichten für 
ſeine 6000 Brenner, wie von denen für die Kultur des Landes über⸗ 
haupt leiten laſſen. Die bayeriſchen Brennereien könnten keine höhere 
Belaſtung ertragen, wenn nicht zugleich die Möglichkeit der Abwälzung 
gegeben werde. Die Vorlage ſchütze und unterfläge die kleinen und 
mittleren Brennereien in anerkennenswerther Weiſe und fördere die 
Produktion durch volle Freigabe des Exports. Eine Abänderung der 
vorgeſchlagenen Differenz von 20 (50 und 70) würde durchaus un⸗ 
zweckmäßig und ungerechtfertigt ſein. Ohne geſetzlichen Schutz würde 
ein großer Theil der Brenneren einfach aufhören zu exiſtiren. Er 


hoff⸗, daß die Frage der Brauntweinbeſteuerung jetzt zum Wohle des | 


Reiches wie feiner Glieder geregelt werde. (Lebhaftes Bravo!) 

Württembergiſcher Bundes = Bevollmächtigter, Stadtrath von 
Schmid erklärte ebenſo wie der bayeriſche Bevollmächtigte, daß 
Württemberg, unbeſchadet ſeines RNeſervatrechtes, das doch uur mit 
Zuſtimmung der Landesvertretung aufgegeben werden könnte, mit der 
Vorlage ſich einverſtanden. Ebeuſo wie Bayern betrachte auch 
Württemberg die ganze Frage lediglich vom volkswirihſchaftlichen 
Standpunkte. Er legte die Eigenthümlichkeit des württembergiſchen 
Brennereibetriebes dar, der ſich faſt ausſchließlich als landwirthſchaft⸗ 
liches Nebengewerbe darſtelle und meiſtens von geringem Umfange ſei. 
Er hoffe, daß auch der Reichstag dieſe Verhältniſſe würdigen werde. 
Man ſolle doch nicht glauben, daß den Süddeutſchen ein fo großes 
Geſchenk gemacht werde, dieſelben ſetzten ſich doch auch der Konkurrenz 
von Norddeutſchland aus. Auch in Württemberg ſel man der Meinung, 
daß das Reich auf ſeine finanziellen Aufgaben ſichergeſtellt werden 
müſſe. (Bravo!) 

Abg. v. Mycielski (Pole) wünſcht eine kommiſſarlſche Be⸗ 
rathung und hofft, daß die Intereſſen der Landwirihſchaft die ge⸗ 
bührende Berückſichtigung finden werden. 

Abg. Hafenclever (Soz.⸗Dem.) meinte, es handle ſich hier 
um einen Kampf des mobilen und immobilen Kapitals, deſſen Koſten 
aber die arbeitende Bevölkerung zu tragen habe. Die Vorlage würde 
zudem eine Verſchlechterung des Schnapſes herbeiführen, ſodaß die 
arbeitende Bevölkerung dieſelbe auch an ihrem Magen empfinden würde. 
Der Geſetzentwurf ſei die Quittung auf die Annahme der Militär⸗ 
vorlage. Schon aus prinzipiellen Gründen würden er und ſeine 
ſozialdemekratiſchen Parteigenoſſen, die jede indirekte Beſteuerung bes 
kämpften, auch dieſe Vorlage ablehnen. 

Abg. Grad (Elſäſſer) erklärt ſich mit der Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer einverſtanden, hat aber einige Bedenken gegen die Art, in 
welcher dieſelbe durchgeführt werden ſolle. 

Abg. Dr. Wit te (dentſch⸗frelſ.) erklärte feine Verwunderung Aber 
die Ausführungen des Abgeordneten Oechelhäuſer, der früher fo ſchöne 
Schriften über die wirthſchaftliche Freiheit veröffentlicht habe. In 
der Vorlage erblickt er eine ungerechtfertigte Berückſichuigung land⸗ 
wlrihſchaftlicher Intereſſen; den Brennern würde neben der Kontin⸗ 
geytirung auch noch eine Reichsſubvention gewährt. Wenn das Ge⸗ 
— — — —— ——̃ p — 
entſtand, nachdem der Maler vorgeſtellt war, eine kleine verlegene 
Pauſe, Leontine erwartete, der junge Mann werde fie anreden 
und dieſer war nicht im Stande, ſogleich das paſſende Wort zu 
finden. Sie blickte etwas verwundert auf den graßen kräftigen 
Mann mit dunklem Voll- und Schnurrbart, deſſen etwas grobe 
ſcharf geſchnittene Züge den Eindruck der Intelligenz machten und 
der doch in einer zradezu unbeholfenen Haltung vor ihr ſtand. 
Sie erinnerte ſich, ihm einige Male auf der Treppe des Hauſes 
in der Alexandrinenſtraße begegnet zu fein und auch Steinhardt 
beſann ſich jetzt, ſie ſchon geſehen zu haben. 

„Herr Gringmuth hat mir Hoffnung gemacht, Sie würden 
die Güte haben, mir Unterricht im Zeichnen zu geben,“ begann 
ſie, um der peinlichen Situation ein Eude zu machen. 

Steinhardt verbeugte ſich. 

„Der Entſchluß iſt ihm nicht ganz leicht geworden,“ warf 
Gringmuth dazwiſchen, den die Sezene ungemein beluftigte. 

„Sie geben wohl ſonſt wie Unterricht, Herr Steinhardt?“ 
miſchte ſich Frau Meinhold ein, die mit feinem Takte dem Maler 
zu Hülfe kommen wollte. Gleichzeitig lud fie die Geſellſchaft ein, 
Platz zu nehmen. Sie wußte, daß verlegene Menſchen ſchon viel 
| gewonnen haben, wenn fie nur erſt glücklich placitt find und nicht 

mehr fürchten müſſen, irgend eine Ecke mitzunehmen. 

Der direkten Anrede wurde eine direkte Antwort, der Maler 
erklärte, daß er ſonſt nicht unterrichte, ſich aber auf Wunſch ſeines 
Nachbars dazu bereit finden laſſe. 

„Ich glaube, Sie werden eine gelehrige Schülerin finden,“ 
ſagte Frau Meinhold, „Fräulein Schmidt hat uns heute einige 
von ihren Zeichnungen gezeigt.“ 

„Dürfte ich die vielleicht auch ſehen,“ bat der Maler. 

Leontine holte ſchnell das Gewünſchte und breitete die Blätter 
auf dem Tiſch aus. 

Steinhardt betrachtete ſie aufmerkſam und mit ſeinem Weſen 
ging dabei eine außerordentliche Veränderung vor. Alle Blöditkeit, 
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alle Unbeholfenheit war von ihm abgeſchüttelt, er bewegte ſich frei | 


und ungezwungen, Mund und Augen belebten fi, er war in 


ſeinem Elemente. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtraßen-Berkehr, Caſſeler Landgüterordnung. 


In Bezug auf die Brauntwein- | 


gegen daſſelbe ſtimmen müſſen. Für die nothwendigen Mel 
des Reichs ſel übrigens eine vernünftige Reform der 


ſowie die Reichseinkommenſteuer angezeigt, wie fie von feinen ET 
1 


vorgeſchlagen werde. 1 1 1 
Darauf wurde um ½5 Uhr die Debatte auf mo g ra 
vertagt; außerdem ſteht die erſte Berathung der Jun unge 


auf der Tagesordnung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

51. Plenarſitzung vom 10. Mai. a coll 

Der Geſetzentwurf über das Bergwerkselgenthum in des Puri 


Es folgt 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. den 
Kunſtſtraßen. hr 
Derſelbe wird nach längerer Diskuſſton mit einer ME 
tionellen Abänderung angenommen. fiel zul 
Die Landgüterordnung für den Regierungsbezirk Ga 
gegen die Freifinnigen gleichfalls in 2. Leſung angenommen. 6 
Eine Petition des Gemeinderaths von Bedingen ee 
betr. die Gemeindebeſteuerung des Eifenbahufistus wird det 


ſteuerfrelheit der Pfarrgrundſtücke durch Uebergang zur Tag 
erledigt wird. 
Morgen: 


aut 
gut 


Kreistheilungsgeſetz, Dtamtenunfallſürſotge 


eutſches Reich. f 
S L E Wi 10. Mai f 
— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der jean" 
Abendſtunden in feinem Arbeitszimmer und erledigte 0 
angelegenheiten. Um 9 Uhr ſahen die Kaiſerlichen rte & 
einige Gäſte bei ſich zum Thee. Heute Vormittag 10 60% | 
Majeſtät die Vorträge des Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchag up 
Perponcher und des Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von 
und begab ſich darauf nach dem Tempelhofer Feld. 300 
des Nachmittags arbeitete Se. Majeſtät noch längere ad 
dem Chef des Militär-Rabinets, General der Kavallerie anal 
neral⸗Adjutanten von Albedyll und konferirte mit dai 
miniſter von Bötticher. Zum Diner waren keine 6 
ergangen. 0 ua 
— Fürft Bismarck, deſſen Wohlbefinden erfreulicher zus‘ 
zu wünſchen übrig läßt, biabſichtigt, wie man den be 
aus Berlin meldet, in etwa 3 Wochen, alſo vor dem sep 
Berlin zu verlaffen und entweder in Varzin oder It 
Aufenthalt zu nehmen. die el . 
— Die Petitionskommiſſion des Reichstages hat late "5 
der Thierſchutzvereine gegen Mißhandlungen beim 0 mögen) 
gegen das jüdiſche Schächten dem Reichskanzler zur er thun 
überweiſen beſchloſſen, dagegen den Abſatz, welchek geben 
Schonung religiöſer Gebräuche“ empfahl, mit allen 9 
Stimmen geſtrichen. = 
— Der Geſammtvorſtand des Reichstags iſt 
ſtädtiſchen Behörden von Dresden zur Beſichtigung de 
Gartenbauausſtellung eingeladen worden und hat dieſe 
angenommen. jdn 8 
— Morgen findet eine Sitzung des Zentralaus 0 
Reichsbank ſtatt, in welcher vermuthlich die Frage der d i 
des Diskonts auf der Tages ordnang ſtehen wird.. % belle 
— Die Strafkammer des Landgerichts verurtheilt I 
Stationsaſßſtenten Nehrgang, der beſchuldigt iſt, am erat it 
tember 1886 auf dem hieſigen Bahnhofe durch Pflichte inet 
gung den Zuſammenſtoß eines Reſerviſtenzuges mi u | 
Geleiſe hineinreichenden leeren Wagen herbeigeführt u! 
wobei mehrere Reſerviſten getödtet oder verletzt wurden, 
Gefängnißſtrafe von einem Jahre. n del 
Breslau, 9. Mai. Die erhöhten Zölle werden * gi 
ſiſchen Grenze in Folge telegraphiſcher Inſtruktionen 10 
burg ſchon feit geſtern erhoben. Es mußten deshalb 5. 1 
unterwegs befindliche Eiſenladungen zurückdirigirt wel, 0 
Merſeburg, 10. Mai. Die Nationalliberalen 
bevorſtehendt Wahl ein Kartell abgelehnt und bei 
eigenen Kandidaten aufzuſtellen, wozu die Zentrale 


fordert hat. 
Heute Mittag a 
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Frankfurt a. M, 10. Mai. 
Guſtav Manskopf der Stadt geftiftete renovirte In ler 
auf dem Römerberg den Stadtbehörden vom 4 ) 
übergeben. Seine Majeſtät der Kaiſer richtete ein g 
telegramm an Manskopf, welches der Freude 

alten Merkwürdigkeiten der Stadt vermehrende h 
ſchenk Ausdruck giebt. 


l 1 
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Paris, 10. Mai. Die Budgetkomiſſion hat 
Zuckergeſetz vor dem Armeegeſetz zu diskutiren. pad 150 
Lenden, 10. Mal. Unterhaus. Die von Bra chen GW 
tragte Bill, wonach ſtatt der Ableiſtung eines form tlic 
im Parlament und vor Gericht eine eidest und 00 
ll 


1 

ſicherung zuläffig fein ſoll, wurde in zweiter die 
| falls mehrere Stunden berathen, ſchließlich wurde Mi 
vertagt. , dem g 
Belgrad, 9. Mai. Die Königin wird fig mit eiet rt 
prinzen Alexander am 12. Mal, unter dem Namen 1 
Takovo reiſend, nach Jalta in der Krim begeben u , 
wöchentlichem Aufenthalte daſelbſt hierher surfen ile . 
Bukareſt, 10. Mai. Der bulgariſche Regent 9, a 
Miniſter Natſchewitſch werden demnächſt bier erw 
— np nenne — 2 a 17 
Fropinzial-Nachrichten. ase 
Argenan, 9. Mal. (Ungetreuer 1 56 SE 9% 
glüdsfal.) Im vergangenen Winter wanderte ein IT; 10 
geſelle hier zu, machte bald darauf die Dekanntſchaft aueh, 1 
wurde von der Mutter deſſelben in ihr Haus aufgene nd jo f 
und bekleidet. Die beiden jungen Leute verlobten hielt 1 
im Frühjahr die Hochzeit ſtattfinden. Der Bräuliga pen Ter c N 
halb bereits von feiner zukünftigen Schwiegermutter ten, ul „ 

geſchenkt, machte ſich aber, ohne die Trauung abzumar ben eh 
und unter Mitnahme von Geld auf Nimmerwiedelle | 
Heute Vormittag kam ein Fuhrwerk aus Zount hleſig fi Den 
welchem ſich außer dem Kutſcher noch der Gärtner orden, %%% 
befand, in raſcher Gangart, da das Pferd ſchen ges, ſalbſt 1 
Ecke des Friedenthal'ſchen Hauſes gefahren. An det 5 zu u 
Telegraphenſtange prallte der Wagen an, der 1 (et, 10 . 
demſelben herausgeworfen und hierbei ſo bedeutend 22 1% ZZ 
wußllos liegen blieb, Ins nächſte Haus geſchafft, wi 
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hy wurde der Bewußtloſe wieder zur Beſinnung 
dep Derſelbe verlangte jedoch nach dem Geiſtlichen und gab 

Herr Probſt das heilige Abendmahl. Im Laufe 
. tags wurde er in feine Heimath gefahren, da der Arzt 
n geſtattete. Der Kutſcher, welcher auf den Gärtner 
Tun ie ar, blieb unverletzt. — Ein hiefiger Tiſchler, welcher dem 
den er 4 ergeben, machte heute Nacht einen Selbſtmocdverſuch, in⸗ 
kal 0 vermittelſt eines Strickes an einen Haken aufhing, fein 
lam e das Oebahren ſeines Meiſters bereits aufgefallen war, 
uch Br Zeit, um den Lebensmüden wieder vom Stricke los⸗ 
uf „Kurze Zeit nachher verſuchte der Tiſchler ſich ſelbſt todt⸗ 


cla 
Wunde, indem er vermittelſt eines Hammers ſich mehrere bedeutende 


dun der Stelle und 


am Kopfe belbrachte. K. B.) 
Darter. e 9. Mai. (An der geſtern hier ſtattgehabten 
wein ahl) betheiligten ſich von 40 Mitgliedern der kirchlichen Ge⸗ 


. dg 37. Herr Pfarrer Haſemann⸗Buckau, ein Bruder des 
Jharter cleſchulinſpectors H. in Marienwerder, erhielt 25 und Herr 
dwählt. ohde· Gremboczyn 12 Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit 


15 Gabs kolante. 10. Mal. (Abſchiedsfeier.) Morgen ſcheidet der 
an der katholiſchen Kirche hierſelbſt wirkſam geweſene 
lerczinskt aus unferem Orte, um fein neues Amt zu 
Pr. Stargardt in der Eigenſchaft als ordentlicher Pfarrer 
Herr Wierezinski hat, ohne oſtentatiös zu fein, fein Amt 
u gtem Elfer und feltener Berufstreue verwaltet. In höchſt 
hahe werther Weiſe ſind darum auch Jung und Alt in der 
mlemnungg Gemelnde in edlem Wettſtreit bemüht geweſen, ihre An⸗ 
* zengungen dem Scheidenden an den Tag zu legen. Es 
Gimel der katholiſche gemiſchte Sängerchor in Gemeinſchaft mit 
dn udekirchenrath und den katholiſchen Schulkindern dem Herrn 
werthvolles Kruzifix, eine Albe und einen prächtigen 
all Ebrengeſchenke. Hierauf hielt der katholiſche Lehrer Kali⸗ 
Borten > bezügliche Anſprache, in welcher er in recht herzlichen 
um Runge e hohen Verdienſte und edlen Beſtrebungen des Herrn W. 
diefer a und Gemeinde zum Ausdrucke brachte. Gar bitter wird 
bonthel e Verluſt in der katholiſchen Gemeinde empfunden, und in⸗ 
doller We d es die Armen, welche der Scheidende in ſo liebe⸗ 
Rs ; ‘je gar oft mit vollen Händen unterſtützt hat, die ſeiner 
© gedenken werden. Sein Nachfolger, Herr Pfarrer von 
heute hier bereits eingetroffen. 
dem Kreiſe Flatow, 8. Mai, (Erblindet durch einen 
ie Der Befiger C. in Glumen iſt in Folge eines Blitz⸗ 
9 . vor dem Fenſter, an dem E. ſtand, in die Erde 
in adet. Es wurde ſogleich ärztliche Hilfe zu Rathe gezogen, 
gelingen wird, dem unglücklichen Manne wieder die 
Di zu verſchaffen. 
Sonn hau, 9. Mai. 
abend in feierlicher 


unentwe 


(Biſchof Dr. Redner) hielt hier am 
Prozeſſion feinen Einzug in die katholiſche 
Heute begab 
r. Redner zu gleichem Zweck nach Mühlbanz. 


hen ageberz, 9. Mai. (Die Pferde⸗Ausſtellung) trägt in 
ni dn wie die „K. H. Z.“ berichtet, eine andere Phy⸗ 
ber ge als die vorjährige. Jene war reich mit Pferden beſchickt, 
mangelte an Käufern, in dieſem Jahre iſt es umgekehrt, 
N ie Producenten guten Materials diesmal mit dem Ge⸗ 
U ti wohl zufrieden fein werden. Es ift namentlich von 
worden. gen Händlern viel, und zwar zu hohen Preiſen gekauft 
heſtern 8 . Ankaufs⸗Kommiſſion für die Pferdelotterie hatte 
lust, or mittags die zwölf Wagenpferde, die fie gebraucht, an⸗ 
n daß bereits Nachmittags die Gewinnequipagen dem 
eig, 9 vorgeführt werden konnten. Der zum Hauptgewinn 
‚in & andauer war mit vier prächtigen braunen Pferden aus 
Detagen des Herrn Friedmann-Injterburg. beſpannt. Einen 
dert lenden Pferdeankauf machte geſtern der Zirkus direktor 
ze. Derſelbe kaufte einen prächtigen Rapphengſt 
kart von Herrn Oppenheimer-Hannover, den dieſer 


aus dem 
9 klaut hatte Stalle des Herrn Kuhn und Pommeranz 


t } 
ra a 
un 
ir zu verhältnißmäßig hohen Preiſen. 
Attends, 9. Mal. (Ein geradezu entſetzlicher Fall von 
Ülage zung) trug ſich kürzlich an unſerem Orte zu. Am legten 
in der Domſtraße wohnende, aus ſechs Perſonen 
zum Nachtmahl gebratene Strömlinge in Eſſig ge⸗ 
und das Gericht auch allen Theilnehmern der Mahl ⸗ 
4 * Noch in derſelben Nacht aber ſtellte ſich bei 
N Ber kg ſtarkes Unwohlſein ein und unter den ſchreck⸗ 
f 0 ſonell lun br. Erſchelnungen erkrankte plötzlich die ganze Familie, 
nr Arzt zur Hilfe gerufen werden mußte. Das Be⸗ 


alte ein 
un . Famllie 
* fg el 
asl 


den 1 3 war ein ungemein trauriges, trotz aller ener⸗ 
die nen sg ſchritt die Beſſerung nur ſehr langfam vor ſich, 
Ber ranken, einem 19jährigen jungen Manne, erreichte 


ſogar einen ſo ſtarken Grad, daß der Be⸗ 
lg, ge a Abend feinen Lelden erlag, wäbreud die Uebrigen 
t außer 72 krank darnleder liegen und ſich durchaus noch 
0 der Urf ebensgefahr befinden. Man hat natürlich eifrig 
er f. er dieſer Vergiftungserſcheinungen geforſcht, indeſſen 
nnchmbares Reſultat erlangt. Fiſchvergiftungen find 
— 5 verzeichnen geweſen, indeſſen ſtets lag die Urſache 
ein > ft, welche meift zu alt waren, fo daß ſich Fiſch⸗ 
Amp 8 Im vorliegenden Falle aber war die Speiſe 
was 5 eitens Keines der Thellnehmer an der Mahlzeit war 
ſig war erdächtiges an dem Gerichte bemerkt worden. Auch 
at und W den blaherigen Ermittelungen durchaus guter 
aufbewahrt, ſo wenig dürfte das Gefäß, in welchem man die 
at, der Grund der Vergiftung geweſen fein. Vor 
ereignete ſich in der Provinz ein analoger 


fe 


agen 


day in uhren allerdings 


U 
ö W 
Wa . em eine Familie in Eſſig gelegte Schleie gegeſſen hatte 
t 


a 
a unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt war. Es wurde 


rt, daß ſich in dem Schleie, welcher zu lange in Eſſig 
entwickelte, noch niemals aber hat man etwas 


auch bei Strömlingen beobachtet. 


Röſſe 
a 15 Mal. (Vieh und Pferdemarkt. Selbſtmord.) 
55 abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war nicht 
od. Gute Milchkühe wurden ebenfo geſucht 
Ste Nirde und aug anftändig beyahft. Man geb für 
dare nd biß 210 M., für ein Pferd dis 900 M. 
Ötferter urde nicht beachtet. Geſucht wurden namentlich 
Wirth . da Pro Slack mit 7 dis 10 M. bezahlt. — 
9997 We Plöſſen beging einen Selbſtmord durch 
ö a ſtern wurde der Unglückliche hierſelbſt beerdigt. 
gensverhältniſſe des Verſtorbenen wohl geordnet 


er 


ſind, hat man keinen rechten Anhalt, was den Gaſtwirth zum 
Selbſtmord getrieben hat. ' 

Köslin, 7. Mai. (Legat.) Der vor etwa acht Tagen hier 
verſtorbene Kreisgerichtsrath a. D. Dickmann hat der Stadt 
Köslin für die Armen, inſonderheit für Hoſpitalzwecke ein Legat 
von 40 000 Mk. vermacht. 

Stargardt i. P., 9. Mai. (Geſtändniß.) Der wegen doppelten 
Gattenmordes vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilte 
Droguiſt Schechtel hat, wie die „Pomm. Volksztg.“ meldet, am 
Tage nach feiner Verurtheilung früh Morgens im Gefängniß eins 
geftanden, feine beiden Ehefrauen durch Arſenik vergiftet zu 
haben. 
re nn ne 

Lokales. a 
Thorn den 11. Mai 1887. 

— (Diskont⸗Herabſetzung.) Die Reichsbank ſetzte heute 
den Diskont von 4 auf 3 pCt., den Lombardzinsfuß von 4½ reſp. 5 
pCt. auf 3 ½ reſp. 4 pCt. herab. 

(Die diesjährige Conferenz der 
preußiſchen Landesdirectore n) findet in den Tagen 
vom 13. bis 15. Juni in Düſſeldorf ſtatt. 

— (Turneriſches.) Zu dem für den 19. und 20. Juli 
d. Js. nach Koburg einberufenen deutſchen Turntag hat der Kreis I 
(Nordoſten) der deutſchen Turnerſchaft, welcher in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und dem Regierungsbezirk Bromberg 81 Ver⸗ 
eine mit 6602 Vereinsangehörigen umfaßt, 6 Abgeordnete zu wählen. 
Bei der im April dieſes Jahres in den Vereinen vorgenommenen 
Abſtimmung find gewählt Gymnaſtallehrer Hellmann⸗Bromberg mit 
4601, Kaufmann Zanzig⸗Königsberg mit 3639, Gymnaſiallehrer 
Noske⸗Königsberg mit 3589, Kaufmann Dommaſch⸗Königsberg mit 
3284, Stadtſchulrath Dr. Tribukait⸗Königsberg 2947 von 5136 
giligen Stimmen. Für den ſechſten Abgeordneten hat eine engere 
Wahl zwiſchen Gerichtsſekretär Wolter⸗Memel und Hauptagent Bruhns⸗ 
Elbing ftattzufinden, welche im erſten Wahlgange 2226 reſp. 1800 
Stimmen erhalten haben. 

— (Unter der Herrſchaft der bekannten 
„drei Geſtrengen“) befinden wir uns jetzt und ehe nicht Ma⸗ 
mertus, Pankratius und Servatius ausregiert haben, athmet kein Garten- 
befitzer beruhigt auf. Die drei geſtrengen Herren haben ein auf 
alter wohlbegründeter Tradition ruhendes ſpotiſchlechtes Renommee. 
Schon lugen die Erbſen und Kohlpflänzchen ſo ſommerfröhlich aus 
ihren Beeten, ſchon duften die Kirſch⸗ und Aprikoſenblüten ſo ver⸗ 
heißungsvoll von Bäumen und Spalieren, da kommt ein Nachtfroſt 
und alle Herrlichkeit iſt hin. Welk und müde hängen die Knöspchen 
und Samenblättchen nieder, ſie find erſtarrt unter dem eiſigen Scep⸗ 
terſchlage eines der drei geſtrengen Herren. Manchem unſerer Leſer 
wird vielleicht die troſtvolle Mittheilung lieb fein, wie er auf ſolche 
Art erfrorene Pflanzen ſicher rettet. Diefelben ſterben nämlich erſt 
durch den jähen Uebergang von der kälteſten Nachtzeit kurz vor 
Sonnenaufgang zu der mit Sonnenaufgang eintretenden höberen 
Temperatur. Dieſen Uebergang verlangſamen, heißt daher die Pflan⸗ 
zen retten. So ſonderbar auf den erſten Blick, ſo einleuchtend und 
von praktiſcher Erfahrung immer und überall beſtätigt iſt folgendes 
Verfahren. Erfrorene Pflanzen begleße man zu der Zeit, da der 
Temperaturumſchlag in ſeiner Plötzlichkeit eintreten will, alſo etwa 
eine Viertelſtunde nach Sonnenaufgang (nicht früher und nicht fpäter!) 
mit ganz kaltem friſchen Brunnenwaſſer. Sie brauchen dann eine 
Stunde, um zu trocknen und in dieſer durch ſtarke Abkühlung ge⸗ 
ſchaffenen Zwiſchenzeit tritt neue Belebung ein, welche die Froſt⸗ 
wirkungen paralyſirt. Das Mittel iſt durchaus erprobt. 

— (Heute hatten wir die Freude, einen 
neueſten Nickelzwanziger), welcher als Avantgarde 
dem nachfolgenden Gros vorausgeſchickt worden iſt, kennen zu lernen. 
Das Gepräge ſieht ausgezeichnet aus und es wird die Gegner einer 
größeren Münze zu 20-Pfennigen bald ausſöhnen gegenüber dem 
leicht zu verlierenden Silberzwanziger. Von einem Eichenkranz um⸗ 
geben prangt auf der einen Seite der Reichsadler in ſauberſtem Ge⸗ 
präge; auf der anderen Seite ſteht eine große ſchraffirte 20 mit der 
Unterſchrift 20 Pfg. und um dieſe Zahl herum ſteht „Deutſches 
Reich 1887“. Der Rand iſt glatt und die Münze etwas kleiner als 
ein Markſtück. 

— (Die Paſſege durch das Grützmühlen⸗ 
tho r) wird von morgen ab wegen nothwendiger Bauten für jeglichen 
Verkehr geſperrt. 

— (Eingefunden) hat ſich Araberſtraße 188, 1 Tr., 
ein kleines braunes Hündchen mit ledernem Halsband. 

— (Gefunden) auf der Bromberger Vorſtadt 3. Linie 
ſind geſtern Nachmittag 6 Schulbücher. Liegen geblieben im Geſchäfte 
des Kaufmann David Hirſch Kaliſcher iſt geſtern Vormittag ein 
Knabenanzug, ein Jaquet, ein ſchwarzes Talllentuch und ein Paar 
Soden; ſämmtliche Sachen find neu. Näheres im Polizelſekretarlat. 

— (Diebſtahl.) Wie ermittelt, hat der geſtern von der 
Polizeibehörde verhaftete frühere Hausknecht Schapowski auch hier in 
Arenz' Hotel einen Diebſtahl ausgeführt. Sch., welcher ſich am 
29. v. Mis. in der auf dem Hotelgrundſtücke befindlichen Kegelbahn eine 
Schlafſtätte verſchafft hatte, ſchlich gegen morgen nach dem Korridor 
des Hotels und eignete ſich zwei Paar Gamaſchen an, welche dort 
zum Reinigen herausgeſtellt waren. Das eine Paar Gamaſchen 
wurde in dem Koffer des Diebes vorgefunden, das andere hatte der⸗ 
ſelbe bereits in Gebrauch genommen. 

— (Verhafte t) ſind 3 Perſonen. 

— (Bon der Welchſel.) Waſſerſtand beute Mittag 1,10 
Mtr. — Der Dampfer „Anna“ iſt geſtern Abend mit Stückgütern 
hier eingetroffen. 

— (Lotterie) Bei der am 9. d. 
Ziehung der 2. Klaſſe 176. Königl. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie find 
in der Vormlitags⸗Ziehung folgende Gewinne gezogen worden: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 63 433. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 133 356. 

3 Gewinne von 500 Mk, auf Nr. 73 605 168 055 177 100. 

11 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 921 14 420 29 483 
59 363 78 898 81430 95 216 132 998 140 865 145 928 
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Mis. angefangenen 


In der Nachmittags⸗Zlehung. 

3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 82 643 101087 107 484. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 79 637. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 32 066 176 132. 

11 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 9436 27 706 58 694 
60 531 63 799 65 811 65 920 95 997 143 591 168 099 
170 872. 1 
Bel der am 10. Mai fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 
176. Königl. preuß. Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 7281. 

4 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 61180 90 640 127 320 
180 021. 

7 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 52 195 101 995 110 997 
138 159 152 480 158 662 169 342. 


Kleine Mittheilungen. 

Glogau, 9. Mai. (Vom Blitz erſchlagen.) Am Dienſtag Nach⸗ 
mittag wurden bei dem großen, von Hagel begleiteten Gewitter auf 
dem Dominium Wieſau 3 Kinder, welche ſich im Geſindehauſe auf- 
hielten, vom Blitz erſchlagen. 

Berlin, 9. Mai. (Der deutſch⸗natienale Frauenbund) verab⸗ 
ſchiedete ſich am Sonnabend Abend von feiner erſten Vorſitzenden, 
Frida Freiin v. Bülow, welche ein Krankenhaus in Oſtafrika anlegen 
und leiten will, durch ein Abſchiedseſſen, welches in der Loge Royal 
Pork, Dorotheenſtraße, ſtattfand. Zu demſelben hatten ſich zahlreiche 
Freunde und Mitglieder des Bundes eingefunden. Frl. . Bülow 
gedenkt Ende dieſer Woche Deutſchland zu verlaſſen; der Vorſitz geht 
alsdann an die zweite Vorſitzende, Martha Gräfin Pfeil, über. 

Spaudan, 3. Mai. (Fleiſchunterſuchung.) Die hieſige Schlächter⸗ 
Innung ſucht zu erwirken, daß in Spandau ſämmtliches zum Verkauf 
kommende Fleiſch, alſo ſowohl das hier geſchlachtete als auch das in 
geſchlachtetem Zuſtande von außerhalb eingeführte, durch einen Thier⸗ 
arzt unterſucht werde. Die Koſten der Unterſuchung wollen die 
Schlächtermeiſter tragen. (Das Streben der Innung verdient volle 
Anerkennung.) 

Schweinfurt, 30. April. (Ein praktiſcher Juriſt.) Der jüngft- 
verſtorbene Amtsdiener in Neuſtadt ſtand bei den Bauern feines Ber 
zirks in hohem Anſehen. In ſchwierigen Fällen holten ſie ſogar 
Rath bei ihm. Kein Wunder, daß er auch ein vorzüglicher Schieds⸗ 
richter und Vermittler war und als ſolcher manchen Händelſüchtigen 
von weitläufigen Prozeſſen abhielt und damit ſeiner Behörde manches 
Stück Arbeit erſparte. Eines Tages kommt nach einer Schlägerei 
gelegentlich der Kirchweih in dem nahen X. ein Meſſerheld mit ver⸗ 
bundenem Kopf und blutigem Geſicht, um wegen „Körperverletzung“ 
bei Gericht Klage zu erheben. Der Amtsdiener, der ſeinen Mann 
kannte, ſagte kurz: „Was, Körperverletzung?“ Du kannſt nicht 
wegen Körperverletzung klagen, der Kopf gehört nicht zum Körper. 
So lange überhaupt kein „edler Theil“ verletzt iſt, kannſt Du nichts 
ausrichten“. Und höchſt befriedigt od dieſer Geſetzauffaſſung trug der 
Raufbold die verdienten Prügel nach Haus, ohne Klage zu erheben. 

Lugau. (Ein merkwürdiges Naturſpiel) beobachtet man feit 
einigen Tagen am Luganer See. Sein ſonſt ſo tiefblaues Waſſer 
hat eine gelbliche Farbe angenommen mit fettiger, übelriechender 
Oberfläche, namentlich da, wo der See am tiefſten und ſeine Ufer 
am ſteilſten ſind. Ueber die Urſache dieſes Naturſpiels wurde 
noch nichts Näheres gemeldet. 


Eingeſandt. 

Mit Eutrüſtung muß es jeden Naturfreund erfüllen, wenn er, 
namentlich morgens, Mallüftler mit blühenden Aeſtchen aus unfern 
Glacis und dem Zlegelei⸗Parke ſchwer beladen heimkehren ſteht. Durch 
anzuſtellende Aufſeher würde es ſicherlich dem Verſchönerungsverein 
gelingen, dieſem Treiben Einhalt zu thun. 2. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 11. Mai 
T. ĩͤL KK SR 


Fonds: feſtlich. 
Ruff. Banknoten 5 179—10 179—65 
Warſchau 8 Tage 178—95179—50 
Ruff. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 
Polu. Pfandbriefe 5%, 4 56—40 56-60 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 51—80 51—90 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ %, 96—90 96—90 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 - 30 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 160-50 160-50 
Weizen gelber: Mai 5 181—50) 184 
Septemb.⸗Oktbr. e 171—50| 172—50 
i 74... 0.2. Seren dgchine 96 96 
Wogen e N en 127 127 
ÜRBESSUNBN AH N a ee 128 
„ N 128 128—50 
EIER N „ 133 138 
BEN a 44—90| 44—60 
Septemb.⸗Oktbr. . „ * „ * — 2 45 45 
Wein Ole 27 40—80 41 
DMM HE N ne hate dass 40—800 41—30 
Juli⸗Auguſt . 41—70 42—20 
Aoguſt⸗Siptem :::; 42—40| 43 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pEt, reſp. 4 pCt. 


„ Onndelöberichte, 
anzig, ai etreidebörſe. Wetter: tr 

Wind: NW. W 
Weizen. Da ſowohl London wie Newyork von geftern flaue Märkte 
melden verkehrte unſer heutiger Markt in ruhiger Stimmung und blieb der 
Umſatz ſehr beſchränkt Preiſe ſind für Tranſitweizen 1—2 N. für inländiſche 
3-4 N. billiger anzunehmen. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzi 
128pfd 155 M., weiß bezogen 123pfd 160 M., hochbunt galt 129pfb 1 
M., Sommer- 133pfd und 134 5pfo 168 M. per Tonne Für polniſchen 
zum Tranftt hellbunt beſetzt 124 öpfd 143 M, bunt 126 7yfb 144 N., hell⸗ 
bunt 127 8pfd 148 M, 128pfb 150 M. per Tonne. Geftrige Notiz für 
polniſchen Weizen bunt ſehr beſetzt 128pfd iſt 142 N., nicht 147 A. Termine 
Mai 149 50 M. bez, Mai-Juni 148 50 M. bez., inländiſch 166, 165 M. bez, 
Sept.-Oktober 148 50 M. bez Regalirungspreis 149 M. Gekündigt find 
100 Tonnen. 

Roggen gleichfalls in matterer Stimmung. Gehandelt if} nur inländiſcher 
zu 1 M. billigerem Preiſe. Bezahlt iſt 1225 fo, 124pfd, 125pfb und 127pfd 
112 M., dunkel 123pfd 111 NR. Alles per 120pfd. Termine 
Mai⸗Juni inlaͤndiſcher 118 M. bez., tranſit 90 50 M. Br., 
inlänbifcher 114 M. bez, Sept ⸗Oktober tranſit 94 50 M. Br, N 4 
inländiſch 117 M. Vr, 116 M. GD Regulirungspreis inland. 113 N., unter 
polniſch 91 M., tranſit 89 Mark Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Erbſen polniſche zum tranſit Futter- 92, 93.50 94 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 39,50 M. bez 


Königsberg, 10. Mai. Spiritus bericht, Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Fag. Loo 41,25 N. Br., 41,00 M. Gb, 41,00 N. bez., pro 
Frühjahr 41.50 M. Br., 41,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,50 
M. Br., 41,00 M. Gd g bez. pro Juni 41,75 M. Br., 
4150 M. Gd., —.— M. bez. pro Juli 42,25 M. Br., 42.00 R. G., 
42.00 M. bez., pro Auguft 42,50 M. Br, 42,25 M. Gd., 42 25 M. bez., 
pro September 48.25 M. Br., 42.50 M. Gd., —.— M. bez 

— nn nn TE En man nennen] 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. Mat. 


Barometer Bemerkung 


mm. 


St. 


10. 2hp 758.0 13.8 NW. 
Yhp 757.3 7.0 N= 9 
11. Tha 756.2 7.1 NW 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Mal 1,10 m. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch 
für die Stadt und deren Vorſtädte 


am Mittwoch den 25. Mai, 
au Donnerſtag den 26. Mai, 

am Freitag den 7. Mai 
am Sonnabend den W. Mai und 


am Dienſtag den 31. Mai cr. 
von Morgens 7 Uhr ab im Lokale des 
Reſtaurateurs Herrn Nicolai (früher 
Schumann) Altſtadt, Mauerſtraße hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. 

Es haben ſich in demſelben die 
mittelſt beſonderer Geſtellungs⸗Ordres 
vorgeladenen Mannſchaften an den 
darin angegebenen Tagen und zur be⸗ 
ſtimmten Stunde pünktlich mit den er⸗ 
haltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Looſungsſcheinen reſp. Geburts = Atteft 
verſehen, rein gewaſchen und gekleidet, 
zu geſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen 
auf den Sammelplatz gebracht, von 
den nichttransportablen muß ein ärzt⸗ 
liches Atteſt erfordert und vorgelegt 
werden. Reklamationen, deren Veran⸗ 
laſſung nach dem diesjährigen Muſter⸗ 
ungsgeſchäfte entſtanden ſind, ſind 
ſpäteſtens am 14. Mai d. Is. dem 
Königl. Landraths⸗Amte hierſelbſt ein⸗ 
zureichen. Die nach dem 14. Mai an⸗ 
gebrachten bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Rekla⸗ 
mation der Heerespflichtigen auf das 
Alter und die Hinfälligkeit der Eltern 
oder auf Krankheit der erwachſenen 
Geſchwiſter Bezug genommen wird, 
müſſen ſich ſowohl die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widri⸗ 
genfalls auf die Reklamation keine 
Rückſicht genommen wird. In Fällen, 
wo Krankheit dieſelben am Erſcheinen 
verhindern FA iſt ein ärztliches 
Atteſt beizubringen. 

Thorn den 10. Mai 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 13. Mai cr. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter 
Lehmann in Steinau bei Thorn: 
Möbel, Kleidungsſtücke, Flei⸗ 
ſcherutenſilien, zwei Wagen, ein 
Schlitten, ein gutes Arbeits⸗ 
pferd und zwei Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Culmſee den 9. Mai 1887. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Standesamt Thorn. 
Vom J. bis 7. Mai 1887 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Kurt Ernſt Guſtav, S des Lehrers 
Guſtav Schwonke 2. Arthur Max Siegfried, 
S. des Hauptzollamts-Aſſiſtenten Max von 
Mirbach. 3. Stephan, S des Sattlermeiſters 
Franz Wilezynski. 4. Helene Anna, unehel. T. 
5. Karl Anton, S. des Lehrers Stephan Bator. 
6. Max Heinrich unehel S 7 Anna, T des 
ch Theophil Witecki. 8 Rofatia, 
unehel. T. 9 Johannes Sigismund, S. des 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten Martin Freyer. 10. 
Hedwig Eliſabeth Emilie, T. des Schloſſer⸗ 
meiſters Auguſt Seefeldt. 11 Robert, S. des 
Stellmachers Lorenz Pawlak 12 Bronislama, 
T. des Schuhmachermeiſters Iſidor Dzieck 13. 
Ella Frida Emilie, T des Depot-Vizefeldwebels 
Rudolph Rüdiger. 14. Albert Oskar Bernhard 
Emanuel, S. des Oberſtabs- und Garniſonarzt 
Dr. Rudolph Scheller 15. Stanislaus S 
des Arbeiters Martin Groszewski 16 . — 
Johanna, unehel T. 17. Otto Emil, S. des 
Zimmermannes Johann Görz. 

b. als geſtorben: 

1. Minna Magdalena T. des Arbeiters 
Heinrich Korthals, 3 J 11 M 2. Schneiders 
meiſter Rudolph Eichſtädt, 54 J. IM 3. 
3 e Karl Gu ſtav Wendisch 
63 J. M. 19 T. 4. Schneider Joſeph 
Schacht, 20 J. 6 M. 8 T. 5. Arbeiter Robert 
Schilling, 31 J 10 M. 11 T. 6. Eduard 
pr S. der Gaſtwirthswittwe Julie Mertz, 

4%. 12 T. 7. Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Leo Herbſt, 29 J 4 R. 8. Todtgeb S. des 
Zimmermannes Auguſt Kunert 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigenthümer Karl Emil Otto 
Fieuſch und Marie Helene Hedwig Wulſch. 

2. Glaſer Lewin Jaſtrow und Erneſtine Bink, 
beide zu Bromberg. 3. Gymnaſiallehrer Walter 
Martin Karl Emil Benſemer und Olga Elvira 
Eliſabeth Schülke. 4. Schuhmacher Johann 
Smoligocki und Anna Piaſecki 5. Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Guſtav Ferdinand Scheibach zu Pod- 
gorz und Auguſte Tautorat zu Piaski. 6. 
Schiffseigenthümer Guſtav Adolph Auguſt 
Thiemer zu Thorn und Mathilde Emilie 
Köppen, geb. Stein, zu Marienederſee. 7. 
Vizefeldwebel Guſtav Kriſtuka zu Fort IV und 
Selma Puff zu Mocker 8 Vizefeldwebel 
9 2 Medenwald zu Fort IV und Anna Puff 

ocker. 9. Schiffsgehilfe Andreas Strze⸗ 
lei und Anaftafia Wisniewski 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Klempner Auguſt Valentin Walter mit 
Marie Magdalene David 2. Arbeiter Leon 
hard Emil Nowakowski mit Näherin Wilhelmine 
Augufte Wolf. 3. Arbeiter Jakob Lempik und 
Marie Konklewicz 


lle, beglaubigte Abſchrift des Grund- 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Blatt 455 auf den Namen 
des Kaufmanns Carl Brunk von 
15 welcher mit ſeiner Ehefrau Hed⸗ 

wig geb. Roll die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück 


am 21. Juli 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2700 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 3. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Vildſchön 

a. Band II Blatt Nr. 6 

b. Band II Blatt Nr. 9 
auf den Namen der Christine Reiter, | - 
welche mit Jaoob Reiter in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, 

C. Bildſchön Band I Blatt Nr. 51 
d. Bildſchön Band I Blatt Nr. 57 
auf den Namen des Beſitzers Johann 

Rodaoker 
eingetragenen, im Dorfe Bildſchön be⸗ 
legenen Grundſtücke 


am 29. Juli 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — im Schöffenſaale ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Bildſchön Nr. 6 iſt 
mit 11,77 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 2,14,70 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, 

das Grundſtück Bildſchön Nr. 9 iſt 
mit 64,79 Thlr. Reinertrag und mit 
einer Fläche von 11,96,10 Hektar zur 
Grundſteuer und mit 135 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 

das Grundſtück Bildſchön Nr. 51 iſt 
mit 51,84 Thlr. Reinertrag und mit 
einer Fläche von 8,74,90 Hektar zur 
Grundſteuer, 

das Grundſtück Bildſchön Nr. 57 iſt 
mit 57,81 Thlr. Reinertrag und mit 
einer Fläche von 10,91,15 Hektar zur 
Grundſteuer und mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 


buchblatts — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei IV während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf- 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


am 30. Juli 1887 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culmſee den 5. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Holländiſche 


Dachpfannen 


von bekannter Güte ſind noch vorräthig 
auf Ziegelei e  -....° _ SORURFERTONERDE 7 nah 


dern ꝛc. 


Deutſches Reichspatent Nr. 14687. 


Malzbrot & Malzzwiebackbäͤckerei ae 


von 


J. Dinter 


Schülerſtraße 


Dem geehrten 


r. 414 Thorn Schülerſtraße Ar. 414. 


ublikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich das von 


Herrn J. H. Franke erfundene und im Deutſchen Reiche patentirte Malzbrot 

(Gebäck) in meiner Malzbrot⸗ und Malzzwiebackbäckerei herſtelle. 
Das Patent⸗Malsbrot wird nicht auf künſtlichem, ſondern auf ganz 

natürlichem Wege zubereitet und enthält nicht die geringſte Spur geſundheits⸗ 


ſchädlicher Stoffe. 


Das Patent⸗Malzbrot eignet ſich nicht allein für Geſunde, 
ſondern auch ſpeziell für Kranke, die an Magen: u Verdauungsbeſchwerden. 


etc. leiden, weil es durch ſeinen guten Geſchmack und Geruch, durch leichte Ver⸗ 
daulichkeit und bedeutende Nährſtoffe jedem Kranken nur zuträglich ſein kann. 
J. H. Franke's Patent⸗Malzbrot und Malzzwieback hat 20% 


höheren Nährwerth, 


iſt nicht mit Grahambrot zu vergleichen und wurde von 


nachſtehenden Männern unterſucht und in Folge des höheren Nährwerthes wie 
der leichteren Verdaulichkeit, als der Geſundheit zuträglicher als alle beſtehenden 


Volksbrote, allſeitig empfohlen: 


Hrn. Professor Voit in München, 


Hrn. Geh. Hofrath Professor Dr. 


Fleck in Dresden, Hrn. Geh. Hofrath Professor Dr. Fresenius in Wies- 
baden, Hrn. Kgl. Kreisphysikus Sanitätsrath Dr. Müller in Minden, Hrn. 
Dr. 0. Emmerling, vereid. Sachverst. des Kgl. Gerichts in Breslau, Hrn. 
Dr. Meinert in Berlin, Hrn. Dr. med. Blau in Dresden, Hrn. Dr. Skalweit 
in Hannover, Hrn. Dr. Schmitt, amtliches Lebensmittel- Untersuchungsamt 


in Wiesbaden. 


Prüfe daher ein jeder unparteiiſch und vorurtheilsfrei das neue Patent: 
Malzbrot à Stück 30 Pf. und Malz⸗Zwieback à Packet mit 10 Stück Inhalt 


10 Pfennig. 


Fa BER u. Tapetenanblung: 


von 


d. Sellner, 


Gerechtestr. Nr. 96 HORN Gereohtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beiten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel⸗ ſowie trockenen Farben? 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen { 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen 4 

annehmbaren Preiſen. 


Tapetenmuſter 17 — a Es 


. s 


84 
EN 


4 
7 2 


A 


Hochachtungsvoll 


J. Dinter. 
SNN NN 


4 


5 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung K 
ſoll das im Grundbuche von Neuſtadt 
Thorn Band III Blatt 76 auf den 
Namen des Schneidermeiſters Her⸗ 
mann Peter eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück 


am 4. Auguſt 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 618 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Mai 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung. 7 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band I Blatt 30 auf den Namen der 
Geſchwiſter Vincent, Simon, Cä⸗ 
cilie, Johann und Julius Wan⸗ 
kiewicz eingetragene, zu Leibitſch, 
Kreis Thorn, belegene Grundſtück 


am 98, Juli 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werben. 

Das Grundſtück iſt mit 26°%,.. Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
22,1210 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen sy, 
werden. 

Thorn den 3. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Ein nettes zuverläſſiges 
Mädchen v. außerh. ſucht 
Stellung a. Stütze d. Hausfr., z. Kin⸗ 
Auskunft ertheilt gern 
Fr. v. Levetzow, Thorn 3, 
Fiſchereivorſtadt. 


en 1. 
2 Tischlerel == 


E. Zach kus, 
Thorn, Tuchmacherſtr. 155. 


Mibe renten län gut und —— 


Jagd- u. Kulſchwagen 


ein⸗ und zweiſpännig 
zu verkaufen. Ebenſo werden alte 
Wagen renovirt und ſauber lackirt in 
der Wagenbauanſtalt von 
A. Gründer. 


Güter 


jeder Größe und Beſchaffenheit, Bank⸗ 
güter, Gelegenheitskäufe, werden 
unentgeltlich nachgewieſen. 
Kelpien bei Schönſee Wpr. 
Georg Meyer. 


Blaue und gelbe 


3 Lupinen 


offerirt billigſt 
Amand Müller. Culmerſtr. 


Einen Lehrling 
A. Wachs, Pbstegrapl 


1 Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſich 
melden bei Oscar Friedrich, 
Juwelier. 


Krafte e 
0 Pf. empfiehlt 
Kn ski’s Reſtaurant, 
Sehüler strasse. 


Abonnement billiger. ng 
Magdeb. Sauerkohl, gute Dillgurken 
empfiehlt 3. Aufenrieb, Coppernicusſt. 209. 


Tol. Meld. Ur. BISENZ, 


Wien, IX, Porzellangaſſe ala, heilt 
ſchwäch und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
F (13. Auflage). Preis 

ar 


©, 
11 


15 


in 


Ba 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. 


Druck und Verlag von Deus und erlag von C. Den brew li in X Dombrowski in Thorn. 


We ll 


des 


am 14. d. M. Abds 


ie 

in den Räumen des Schu uten 
Tage gor vage gut 
Auflöſung des Vereins bezw. 
des Vorſtandes. igund 

Um recht zahlreiche Bethe 


un! 
— 
Faufm. Verein 
„Concordia, 
Kreisv. d. Verb. d. 9 55% 


d 
Falter 


= | 


N} 
Vollzähliges Er eine 
forderli 


Der Vorſtand. 


2 
Schützenhaus 


(garten Salon.) f 
Donnerstag den 12 1 
N Abends 8 Uhr 

Einmaliges grosses 
ungarisches 


N ational 
Concert 


mit Gesang und Tanz, # 
führt vom berühmte ey 


L Oesterr.-Ungarls" 


1 


on 
inbunter malerischer 
tracht, unter Mitwirken 


Geigen-Kö 
— Urban. 


Im 2. Theil: 
Ungarisch. Zigeunelf, 100 


getanzt v. 1 Mitg 


— 


u ———ů — rn — — AD 


8 


Einziges Orchester, W 115 
Damen- Gesang ＋ 
Programm u 


Entre 60 Pf. Billets 955 


en 
in den Cigarrenhandl dlung® 
Henozynski und Dus 


80 Cole 
og . 


J Obiges Orchester gab 
eerte mit grossem 
Berlin. 


Loose 


S 2 r S umE wen, ou. 


zu der auf den 9., 10. und 


verlegten Ziehung 1 


ll. Aiarienbuch vi h 
tet 8 

find zu haben, und ie 9 
ganze Looſe zu k 100 1 
halbe, „ 
viertel meh 4 

nach außerhalb je 10 l f 

C. Dombrowskl, 2 
Katharinenstraße 105 1. 1 
Ein Wohn., beſtehend a gal e m 
Pferdeſtal, Burſche ger 10 die 
Zubehör, ift von ſogleic 1 ‚ft 55 M 
Oktober zu verm. Neuil, 7115 — 
Zu air un ben Kaffe 1 
in möbl. Zim. n. Rab. U N 


auf Wunſch auch en 5 in 
zu vermiethen. Kulmerſt un end 
Eu herrſchaftliche Wohn 05 1 


zu vermiethen. 


8. Blum, Kulm m . 

4 * 
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